
Halloween ist auch in Ostdeutschland angekommen
Das kleine Örtchen Linum (750 Einwohner), ein Stadtteil von Fehrbellin in Brandenburg, ist derzeit
wieder Schauplatz eines bemerkenswerten Naturereignisses. Ich bin hingefahren, um mir das einmal
selbst anzuschauen.

Jedes Jahr, wenn es Herbst wird, sammeln sich Zehntausende Kraniche auf den Feldern rund um Linum,
um sich genügend Kraft anzufressen, bevor sie über den Winter in den sonnigen Süden fliegen. Ich stand
da an einem Teich und unter großem Gekreische zogen gewaltige Vogelschwärme vorbei. In dieser
gebalten Form kannte ich das wirklich nicht.

Aber interessant wurde es auch, als wir mit dem Auto den Heinweg antraten.

Denn im Halbdunkel zogen bemerkenswert viele Verkleidete von Haus zu Haus, ganz augenscheinlich um
„Süßes oder Saueres“ von den Bewohnern zu fordern. Viele Kinder, aber noch mehr Jugendliche und
Erwachsene. Und vor den Haustüren stapelten sich Kürbisse, in den Fenstern leuchtete Plastikkürbisse.

Halloween hat in Ostdeutschland Fuß gefasst. Und das finde ich überraschend, bestätigt es aber
gleichzeitig auch wieder, dass sich tatsächlich jeder US-Trend früher oder später in Deutschland
durchsetzt. In ganz Deutschland.

Ich persönlich kann mit Halloween nichts anfangen

Dabei muss man wissen, dass diese Art des angelsächischen Brauchtums aus dem katholisch geprägten
Irland stammt. Und das Geisterfest Halloween hängt natürlich mit dem 1. November zusammen, für die
Katholiken weltweit das Hochfest „Allerheiligen“.

Ich will jetzt nicht darüber philosophieren, wie Halloween mit keltischen und heidnischen Bräuchen
zusammenhängt und welche Bewandnis das mit den Kürbissen hat. Sondern, dass dieses Fest in
Deutschland und selbst in den Regionen, in denen man den Leuten 28 Jahre lang erzählt hat, dass
Amerika ganz doll böse sei, Spaß an dem Fest hat.

Für mich ist heute Reformationstag. Ein christlicher, ein evangelischer Feiertag, den ich aber auch nicht
wirklich feiere, weil ich – bei allem Respekt für die richtigen Fragen, die einst Martin Luther an seine
katholische Kirche stellte – die Trennung des Volkes Gottes nicht für etwas halte, das ich feiern müsste
oder wollte.

Hexen, Geister, Dämonen, Okkultismus und Heidentum – das alles lehne ich ab, weil es das Gegenteil von
dem ist, was ich selbst glaube und für richtig halte. Aber ich kann es auch nicht als einen satanischen Akt
sehen, wenn Kinder sich verkleiden und Menschen freundlich nötigen, Schokoladenriegel rauszurücken.
Solange sie dann am 11. November beim St. Martins-Umzug dabei sind, versteht sich…
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